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Drittes Blatt Gegründet IMS Freitag , den 10 . Februar 1918 ros. Jahrgang Nummer 46

Mer zum 78. Geburtstag der
Geheimraks Sr. Surm.

Zahlreich waren Mittwoch abend die Freunde,
Schüler und Verehrer des Geheimrats Dr . Durm zur
Feier des 75. Geburtstages ihres Meisters im
kleinen Saale der Festhalle erschienen .

Als Vertreter des Ministeriums war Ministerialrat
Schwörer erschienen . Ferner waren anwesend :
Als Vertreter der Stadtgemeinde Bürgermeister Dr.
Paul , die beiden Stadträte Dewerth uÄ> Oster -

tag , sowie Vertreter des Lehrkörpers für Durm»

schüler.
Das Präsidium , das echt kommentmäßig durch,

geführt, wohl manche Erinnerung an das Studenten¬
leben bei dem hohen Jubilar wachgerufen haben
mochte , wurde von Herrn Neckarauer , Erst»
chargierten der Strckentenschast „Fridericiana "

, ge¬
führt .

Ws erster Festredner sprach Herr cand. ing. Eisen¬
lohr , welcher dem zu Feiernden ein prachtvolles Ge¬
scheit übergab in Form einer Dankadresse , die mit
250 Unterschriften von Schülern und Verehrern be¬
deckt war .

Der Redner führte unter anderem folgendes aus :
»Ls würde mehr als einen Abend in Anspruch neh.

men, wollte ich mich der ehrenvollen, mir zuteil ge¬
wordenen Aufgabe, die heutige Festrede zu halten,
dahin entledigen, datz ich versuchte , die Verdienst«
des Herrn Geh. Rat Durm , dessen 75 . Geburtstag wir
heute feiern, als Forscher, als Architekt und in seiner
Persönlichkeit als unser Lehrer zu würdigen. Lassen
wir für ihn als Forscher sein« Werke sprechen, die be¬
redter sind als Menschenmund, für ihn als Architekten
zahlreicher Karlsruher Prachtbauten werden die
Steine rÄ>en. Heute aber , bei einer von seinen da¬
maligen und jetzigen Schülern veranstalteten Feier,
darf ich versuchen , darzulegen, was Herr Geh . Rat
Durm uns als Meister und als Persönlichkeit ist.

Des Dichters Wort : »Und neues Leben blüht aus
den Ruinen "

hat für niemand eine größere Be¬
deutung . als für die Schüler eines Mannes , der sich
Mn schon ein halbes Jahrhundert dem Studium und
der Lehre der Architektur der Antike und der aus ihr
basierenden Renaissance in unermüdlicher Tätigkeit
hingibtl An dieser Stelle darf ich Sie , meine Komi -
litonen , aus die beneidenswerte Lage Hinweisen, in der
wir Karlsruher Studenten uns befinden, die wir hier
für di« Antik« Baukunst, für die Mittelalterliche, die
der Renaissance und der Neuzeit, die ersten Autori»
täten als Lehrer haben, wie wir es zum zwestenmal
in Deutschland wohl nicht wieder finden!

Wer das Glück Hot und die Ehre, sich Schüler des
Geh . Rat Durm zu nennen, wer seinen geistvollen
Vorlesungen hat lauschen dürfen, der kann mit Faust
sagen: »Und was verschwand, ward mir zu Wirklich¬
keiten .

"
Unser hochverehrter Lehrer und Meister, Herr Geh .

Rat Durm ist es, dem wir dieses Verständnis antiken
Geistes, dieses Neuerleben klassischer Architektur -
schöpsungen verdanken. Wohl mutz in uns Jungen
noch viel reisen , um das , was uns die herrlichen Dar¬
legungen im Kolleg alles bieten , völlig zu erfassen
und durchzuarbeiten. Aber schon mehr als eine ganze
Generation von hier ausgebildeter Architekten hatte
das Glück, seinen Worten zu lauschen , und di« be¬
deutendsten Fachkollegen des Herrn Geh . Rat Durm
berufen sich bei ihren Schriften auf sein« grundlegen¬
den Werk« , Männer , di« selbst Autoritäten der Archi-
ttkturfarschung sind. Und wenn heute unter den
Epigonen in der Kunstgeschichte neue Richtungen und
Meinungen austreten , so sind wir in der Lage, heute
unseren verehrten Meister beglückwünschen zu können
für das höchste Glück, dessen er teilhastig geworden ist,
dem der Dichter in den Worten Ausdruck verliehen
bat: „Denn wer den Besten seiner Zeit genug getan,der hat gelebt für alle Zeiten !"

, Nicht nur als Lehrer ist Herr Geh . Rat Durm von
Mer seinen Schülern gegenüber getreten, sondern
mts war er auch gerne bereit, als Berater und
Freund ihnen zur Seit « zu stehen , wofür er uns zu
einem Dank verpflichtet hat, den ich in Worten nicht
zu formulieren imstande bin.

Wir haben uns daher erlaubt , hochverehrter Herr
Geh^ Rat , Ihnen zum heutigen Tage ein« Dankadresse
zu überreichen , in der Sie 250 Ihrer Schüler und
Verehrer eingeschrieben finden werden. Für die Ge¬
fühle, denen diese Adresse ihr Entstehen verdankt,
mögen die darin enthaltenen Bilder Symbol« fein.

Ein Drorrcerelief der Akropolis schmückt die Außen¬
seite , und die Jnnenblätter zeigen ihnen von Schüler-
Händen gefertigte Bilder des Parthenons , des Erech-
trions, des Pantheons und des Konstantinbogens.

Und wenn wir Ihnen , hochgeehrter Herr Geh .
Rat , zum heutigen Tage noch einen Wunsch dor -
mingrn dürfen, so ist es der, daß Sie noch manches
Lahr in erfolgreicher Tätigkeit unseren jüngeren Kom¬
militonen Ähren tiefsten persönlichen Einfluß zuteil
werden lasten mögen.

"
Sie aber, meine Herren, die dieses Glückes schon

zuteil geworden sind, bitte ich, sich zu erheben, und
ihrer Dankbarkeit in den Worten Ausdruck zu geben :

Herr Geh . Rat Durm , hoch !
Mit Begeisterung wurde das Hoch ausgenommen.
Geheimrat Dr . Durm dankte herzlich für das ihm

überreichte Geschenk, ferner für die vielen Buketts und
den prachtvollen Blumenschmuck , den er , von Freun¬
deshand bereitet, heute morgen in seinem Arbeits¬
zimmer vorgefundcn hatte, sowie für die nach Hunder¬
ten eingelaufenen (Aückwunschtelegramme . Hierauf
Mb Geh. Rat Durm einen kurzen Rückblick über seine
Vergangenheit. Er führte die tatenlose Zeit in der
Architektur vor dem großen Kriege 1870 an und wie
schver es damals für ihn , den jungen Künstler war ,

Existenz zu erringen ; er kam auch auf seine
l -Hährige Jtalienreise zu sprechen , die für ihn einen
unauslöschlichen Eindruck der römischen Architektur

und Baukunst Hinterlasten hatte. Er sagte, daß ein
damaliger Techniker auch ein Zeichner im wahren
Sinne des Wortes war und daß er es nicht so leicht
hatte, cüs di« heutigen jungen Techniker , die, mit dem
Knipsapparat ausgestattet, ihre Eindrücke festhalten,
die er einst als junger Techniker gezwungen war , mit
eigener Hand zu schaffen. Als er dann wieder in
die Heimat zurückgekehrt war , war sein Bestreben,
das Aufgenommene nicht den Weg des Irdischen
wandern zu lassen, sondern richtig anzuwenden. Als
er dann im Jahre 1868 die Professur für Architektur
an der Hochschule erhielt und bald daraus zum Bau¬
rat , Oberbaurat , Baudirektor und Oberbaudirektor
geworden war , hatte er reichlich Gelegenheit, das
Gelernte nun auch richtig zu verwerten , wovon die
vielen Manicheimer und Karlsruher Bauten und vor
allem das Rathaus in Mainz ein beredtes Zeugnis
oblegen . Zum Schluß wünschte er den anwesenden
hoffnungsvollen jungen Architekten alles Wohl und
Gedeihen für die Zukunft.

Hierauf ergriff Herr Dr . Paul das Wort und
überbrachte dem Jubilar namens der Stadtgemeinde
die herzlichsten Glück- und Segenswünsche. Zum
Schluff« forderte Herr Dr . Paul Ä« Anwesenden aus,
ein Hoch auf den erhabenen Künstler und seine
edle . Baukunst auszubringen . Es sprachen noch
Prof . Engelhorn , der besonders die menschlichen
Eigenschaften des Jubilars betont« , und Prof . Spath ,
der ein schallendes „Eooiva" ausbrachte.

Verschönert wurde der Abend durch Gesang aus
frischen Studentenkehken, an dem sich der Jubilar
recht lebhaft beteiligte. Auch fanden die von Hof¬
schauspieler Rex vorgetragenen Lieder zur Laute
recht lebhaften Beifall. Bei guter Stimmung un¬
gutem Humor blieben die Söhne der edlen Bau¬
kunst noch lange in feuchtfröhlicher Stimmung bei¬
sammen. Auch unsererseits sei der herzliche Wunsch
ausgesprochen , daß all« vorgebrachten Hoffnungen und
Wünsche sich voll erfüllen und Geh. Rat Durm sich
noch viele Jahre seiner geistigen und körperlichen
Frische erfreuen möge.

Luskfahrl.
Ein Kreisel-Flugzeug der Zeppelin-Gesellschaft.

Friedrichshafen, 15 . Febr . Der Luftschiffbau
Zeppelin ist nach einer Mitteilung des Oberingemeurs
Kober , des langjährigen Mitarbeiters des Grasen
Zeppelin, mit dem Bau einer Flugmaschine be¬
schäftigt, bei der ein Kreisel auf ein Seitensteuer wirkt,
um die Querstabilität des Apparates zu erhallen.

Friedrichshafen, 15 . Febr . Das Luftschiff
»Viktoria Luise "

ist heute nachmittag 1 .W Uhr
ausgestiegen und 2 .55 Uch: wieder glattgelandet .
Es handelt sich um Probefahrten , die dazu
bestimmt sind, die neuen Steuerapparate möglichst
zweckmäßig zu gestatten. Diese Versuch« sind noch
nicht abgeschlossen. Es werden daher noch weiter«
Probefahrten staüfinden. Im übrigen verlief der
heutige Aufstieg außerordentlich befriedigend.

Berlin , 15. Febr . Der auf dem Grundstück der
Reuen Automobilgesellschast Oberschöneweide verun¬
glückte Privatflieger Schmitt ging aus einer
Höhe von 800 Meter in großen Spiralen nieder, da
wie er später selbst angab , das Höhensteuer nicht
mehr funktionierte. Cr mußte 30 Meter von der
Spree entfernt landen , wobei er so heftig aufstieb,
daß er nach vorn aus seinem Apparat geschleudert
wurde. Er wurde in bewußtlosem Zustande von
Samaritern der Kabelwerk« in dos Lazarett der
Kabelwerke gebracht. Dort stellte sich heraus , daß
Schmitt einen Beinbruch und schwere innere Ver¬
letzungen daoongetragen hat .

Gerlchkssaal.
Tagesordnung der Strafkammer I . Sitzung:

Freitag , den 16. Februar 1912 , vormittags 9 Uhr.
1 . Loos , Friedrich, Galvaniseur von Hanau , wegen
Betrugsoerfuchs. 2. Wilhelm Bader , Monteur
hier , Maria Magdalena Bader , Ehefrau hier,
wegen Kuppelei. 3 . Taver Braun , Fabrikarbeiter
von Beiertheim, wegen schweren Diebstahls. 4 . Lor.
Winter , Uhrmacher von Steinental , wegen Un¬
treu« und Unterschlagung. 5. Johannes Becker ,
Ehefrau geb . Bippes von Rüppurr , Bertold
Gleißle , Ehefrau geb . Bippes von Rüppurr , Elise
Bippes , ledig , von Rüppurr , wegen Diebstahls und
Diebstahls i . R . 6. Jakob Friedrich Becker , Bäcker
von Pforzheim, wegen erschw . Diebstahls. 7 . Simon
Hornung , Schlosser hier , wegen Uebertretung des
8 360 Ziff . 11 St .G .B . 8. Elise Schreiber , Dienst¬
magd von Eggenstein, wegen Diebstahls i . R .

X Karlsruhe , 14 . Februar . Sitzung der Straf -
kammer 3 . Vorsitzender : Landgerichtsrat Nestler .
Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Gerichts¬
astestor Burger .

Angeklagt wegen Betrugs im Rückfall und wegen
Bettugsversuchs war der Hilfsarbeiter Gustav Brom¬
bacher aus Berghausen . Er hatte sich zu Baden
zwei Mark erschwindelt . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu 3 Monaten 6 Wochen Gefängnis, ab-
züalich 6 Wochen Untersuchungshaft.

In der Frühe des 1 . Januar befand sich der Stein¬
hauer Oskar Kühn aus Baden in einer recht fröh¬
lichen Laune , der er durch einen besonderen Scherz
Ausdruck geben wollte. In dieser Stimmung und
Absicht verwondelte er sich in einen Kriminalschutz -
mann und griff auch sofort als solcher ein, als ihm
etwa um 6 Uhr drei Burschen begegneten, die sich
etwas laut miteinander unterhielten . Er trat aus
sie zu, chgte ihnen, er sei Kriminalschutzmann und
drohte ihnen mit Verhaftung . Später ging er den
Burschen nach , faßte einen von ihnen an den Kleidern
und erklärt« ihn für verhaftet. Die jungen Leut«
setzten berechtigte Zweifel in die Echtheit diese? Kri¬

minalbeamten. Sie machten davon der Polizeibehörde
Mitteilung, was dazu führte, daß Kühn sich jetzt wegen
Amtsanmaßung verantworten mußte . Der schon
mehrfach bestrafte Angeklagte erhielt heute für seine
Schutzmannsgastrolle in der Neujahrsnacht 1 Woche
Gefängnis.

Am 3 . Dezember erschwindelten sich zu Ettlingen
der Taglöhner Alois Vogel aus Busenbach und
der TaKöhner Konrad Prokops aus Wintersbach
mit einem auf den Namen des Steinbruchbesitzers
Rap in Ettlingen gefälschten Schriftstückes , in dem um
die Zusendung von 5 .4t gebeten wurde, von dem
Bäckermeister Reiner 5 Wegen Urkunden¬
fälschung und Bettugs wurden Vogel zu 5 Wochen
Gefängnis, abzüglich 4 Wochen Untersuchungshaft,
Prokops zu 4 Wochen Gefängnis , abzüglich 3 Wochen
Untersuchungshaft verurteilt.

In der Berufungssache des vom Schöffengericht
Ettlingen am 21 . Dezember wegen Begünstigung mit
1 Woche Gefängnis bestraften Walzenführers Jo¬
hann Nowack aus Striche erkannte der Gerichtshof
auf 25 -4t Geldstrafe.

Ae Eröffnung des englischen
Parlaments.

Der konservative Führer Bonar Law
billigt die Flottenrede Churchills . — Der
Premierminister Asquith gibt eine bedeut¬
same Erklärung über das Verhältnis
zwischen England und Deutschland ab.

London, 14 . Febr . In der Adreßdebatte der
Thronrede erörterte Bonar Law di« auswärtigen
Angelegenheiten und sagte, daß in der Rede des
Königs ein Zweig der englischen auswärtigen An¬
gelegenheiten nicht erwähnt sei, der die Bezie¬
hungen zu einer anderen Macht be¬
treffe und die Engländer lebhafter als die per¬
sische Frage berühre . Unsere Diplomatie , fuhr
Bonar Law fort , hat sich in der letzten Zeit m
einer Weise betätigt , wie es bisher nicht oorgekom -
men ist . Lord Haldane hat in irgend einer
geheimnisvollen Mission in Berlin zu tun ge¬
habt . Ich hätte geglaubt , daß wir genug gehabt
Hütten von der Amateur -Diplomatie im letzten
Sommer . Wenn es notwendig war , daß irgend ein
Minister nach Berlin ging , würde meiner Ansicht
nach der Staatssekretär des Auswärtigen der ge¬
eignete Minister gewesen sein. Diese jüngste
diplomatische Leistung scheint mir von einer außer¬
gewöhnlichen Art zu sein. Haldane ging nach Ber¬
lin vermutlich mit dem Gedanken an eine bes¬
sere Verständigung mit Deutschland .
Dennoch hielt gleichzeitig Churchill seine Rede ,
die mir nicht darauf gerichtet zu sein schien , Hal¬
dane den Weg zu ebnen . Was diese Rede selbst-
anbetrifst , so freue ich mich , sagen zu können ,
daß ich nicht n ^ r mit ihrem Geist , son¬
dern mit jedem Wort einverstanden
b i n . (Beifall bei der Opposition . ) Wenn das der
Geist und der Weg ist , in dem Churchill unsere
Flottenpolitik auszuführen beabsichtigt, so kann er
sich auf die unbedingte Unterstützung jedes Unio-
nisten verlosten. Niemand ist mehr für ein gutes
Einvernehmen mit Deutschland besorgt als ich und
niemand würde mit größerem Entsetzen einen
Krieg zwischen Deutschland und England sehen als
ich . Ich freue mich , noch einmal diese Gelegenheit
zu haben, das zu sagen. Churchill ist kritisiert
worden , weil er gesagt hat , Deutschlands Flotte
sei ein Luxus für Deutschland , unsere
Flotte sei eine Notwendigkeit für uns .
Diese Worte sind wahr . Sie sind nur eine Recht¬
fertigung für unsere Entschlossenheit, eine solche
Flotte zu unterhalten , wie wir sie zu unterhalten
beabsichtigen. Die Stellung der beiden Rationen
ist nicht dieselbe. Vorausgesetzt , daß wir in einen
Krieg mit Deutschland verwickelt werden , was , wie
ich hoffe und glaube , nie geschehen wird , mögen
wir wohl imstande sein, die deutsche Flotte zu
zerstören, aber wir würden niemals in das Herz
Deutschlands gelangen können . Wenn wir aber
den Fall setzen, daß die deutsche Flotte die Herr¬
schaft im Kanal zwei oder drei Wochen oder kür¬
zere Zeit behält , so würde die deutsche Armee ,
mit der wir in keinen Wettbewerb treten können ,
uns vollständig Niederschlagen . Jeder
im Hause stimmt dem zu, daß eine überlegene
Flotte für uns unbedingt notwendig ist und , mag
es kosten, was es wolle , erhalten werden wird .
Ich hoffe aufrichtig, daß , während ich dieses sage,
das gute Einvernehmen erreicht sein möge . Wenn
wir klar machen , daß wir in dieser Weise zu
handeln im Begriffe sind , so wird es auch klar
sein, datz eine Steigerung der Rüstungen die Lage
nicht verändert und eine reine Geldverschwendung
ist. Er billige die Worte von Sir Frank Lasselles
über die für ein gutes Einvernehmen notwendige
Geduld und hoffe, daß die Regierung diese Eigen¬
schaft bei dieser Gelegenheit zeigen werde .

Nunmehr ergriff Asquith das Wort . Er gab
im Verlauf seiner Rede eine bedeutsame
Erklärung ab über die deutsch¬
englischen Beziehungen . Der allgemeine
Vorwurf gegen uns und besonders gegen den
Staatssekretär des Aeußern ist der , daß Geheim¬
niskrämerei und eine uttterirdische Politik getrie¬
ben worden sei . Die englische Regierung nehme
demgegenüber ihre diplomatischen Schritte gerade¬
zu in bengalischem Lichte vor . (Heiterkeit .) Aber
das ist , führte Redner weiter aus , eine sehr ernste
Angelegenheit und ich möchte mit Bezug auf sie
eine ernste Sprache gebrauchen , aber auch , ich freue
mich , dos sagen zu können , eine hoffnungsvolle
Sprache. Es ist eine unbezweifelte und höchst be¬
klagenswerte Erscheinung, datz das traditionelle
Gefühl der Freundschaft und des guten Willens
zwischen Deutschland und unserem Lande während
der letzten Monate ernstlich getrübt ist . Wenn eine
Atmosphäre des Argwohns geschaffen ist, nimmt

die Fiktion , wie die Erfahrung zeigt, den Platz
der Tatsache ein und Legenden, die sonst als un¬
glaubhaft verworfen würden , werden leicht an¬
genommen und in weiten Kreisen geglaubt . Uns
wird z« B . erzählt , daß es in Deutschland viele
Leute gibt , die fest glauben , daß wir einmal oder
einigemal im Sommer oder Herbst des letzten Jah¬
res einen Angriff auf ihr Land in Erwägung zogen
und sogar vorbereiteten und datz die Bewegungen
unserer Flotte mit Rücksicht hieraus sorgfältig be¬
rechnet waren . Ich schäme mich fast, einer so wil¬
den und ausschweifenden Einbildungskraft zu
widersprechen . (Beifall .) Die ganze Erzäh¬
lung ist eine reine Erfindung und es
gibt , ich brauche es in diesem Hause kaum zu
versichern, nicht den Schatten einer Begründung
dafür . Ebenso lag nirgends und zu keiner Zeit
irgend ein aggressiver oder provokatorischer Cha¬
rakter in den Bewegungen unserer Schiffe . Aber
schon die Tatsache, daß derartige Gerüchte Glauben
finden konnten , nicht bei der deutschen Regierung ,
aber bei einer großen Zahl von intelligenten Leu¬
ten in Deutschland, ist sicherlich an und für sich
ein bezeichnendes und höchst bedauerliches Symp¬
tom . Beide Regierungen waren und sind von dem
aufrichtigen Wunsche beseelt , eine bessere Verstän¬
digung herbeizuführen und im letzten Moment hat¬
ten wir Anzeichen dafür , daß der Besuch eines
britischen Ministers in Berlin nicht un¬
willkommen sein würde (Beifall bei den Mini¬
steriellen ) und die Erreichung dieses gemeinsamen
Zweckes erleichtern würde . Lord Haldane
würde auf jeden Fall früher oder später in der
mit der Londoner Universitätskommission verknüpf¬
ten Angelegenheit nach Berlin gegangen sein.
Unter diesen Umständen hielten wir es für gut —
und ich glaube, daß niemand sagen wird , wir
wären schlecht beraten gewesen, daß Haldane sei¬
nen Besuch beschleunige und ihn dazu benütze, in
freundschaftlichen und vertraulichen Mitteilungen
mit denen Kühlung zu nehmen, die verantwortlich
sind für die Leitung der deutschen Politik . Dies
schloß , ich gebe es zu, aus beiden Seiten ein Ab¬
weichen von den hergebrachten Methoden mit ein ,
aber auf beiden Seiten fühlte man , daß Freimütig¬
keit in der Erklärung und Mitteilung im ersten
Augenblick leichter fallen würde , wenn sie eine
Frage nicht formaler und nicht bindender Unter¬
handlungen werde, als auf der Grundlage dessen,
was ich kull ürsss der diplomatischen Verhand¬
lungen nennen möchte . Diese Unterhandlungen
sind vollständig zustande gekommen. (Erneuter
Beifall .) Es herrschte vollkommene Erklärungs -
sreiheit und di« Möglichkeit vollkommen frei¬
mütiger Auseinandersetzungen über ein weites Dis -
kusstonsgebiet.

Erklärung Lord Cremes im Oberhaufe
über Haldanes Besuch in Berlin .

London, 14. Febr . Im Oberhause kam heule
Lord Lansdowne auf den Besuch des Kriegs¬
ministers Haldane in Berlin zu sprechen. Der
Earl of Creme sagte: Der Regierung scheine es
wünschenswert , angesichts der Vertrautheit Hal¬
danes mit Deutschland, daß zwischen ihm und den
Vertretern der deutschen Regierung Bespre¬
chungen stattsänden . Haldane hatte eine
Anzahl solcher Besprechungen mit her¬
vorragenden Mitgliedern der deutschen Regierung
von dem Wunsche beseelt, alle möglichen
Mißverständnisse zu beseitigen . Am
wichtigsten war der Geist der Offenheit , der
auf beiden Seiten zutage trat , und ebenso die
offene Anerkennung der Ansprüche
auf die Plätze in der Welt , die England
und Deutschland innehaben . Ich darf wohl sagen ,
das der Besuch Haldanes in Berlin Gutes er¬
reicht hat und daß auch weiterhin Gutes daraus
ersprießen wird : Herstellung der Beziehungen der
Freundschaft und der Offenheit zwischen der deut¬
schen Regierung und uns .

Französische Pretzsttmmen zur Erklärung
AsquUhs.

Paris . 15. Febr . Der „Figaro " schreibt über
die von Asquith abgegebene Erklärung : Wrr
verzeichnen mit Vergnügen die Versicherung des
englischen Programms , daß das System der
Bündnisse und der Ententen nach wie
vor fortbe stehen wird . Wir haben nicht
einen Augenblick an der Aufrichtigkeit und der
Loyalität unserer englischen Freunde gezweifelt .
Und wenn es, dank gegenseitigen guten Willens ,
gelingen sollte, einen die Ruhe Europas gefähr¬
denden Zustand zu beseitigen, dann werden wir
uns sehr aufrichtig darüber freuen . — Der „Gau -
lois " sagt : Es handelt sich nicht darum , die
Richtung der englischen , deutschen , französischen
oder russischen Politik aufzpheben. Die Bündnisse
und Freundschaften werden sortbeskehen . Es han¬
delt sich einfach darum , der Politik der beiden
Mächtegruppierungen eine Entwicklung im Sinns
des Friedens zu ermöglichen. In dieser Hinsicht
können die englisch -deutschen Annäherungsbestre¬
bungen eine bemerkenswerte Tragweite haben .
Wir brauchen uns darüber nicht zu beunruhigen :
im Gegenteil , wir können uns dazu beglückwün¬
schen . Wir machen keine Gefühls - , sondern eine
Jnteressen -Politik und es liegt in unserem In¬
teresse, daß eine Ruhepause eintritt , die uns ge¬
stattet , das so mühsam errungene marokkanische
Protektorat auf eine feste Grundlage zu stellen unick
die vom Kriegsminister Millerand mit anerken¬
nenswertem Eifer unternommene Wiederherstellung
unserer militärischen Kräfte zu vollenden . Arbeiten
wir still und rastlos , um uns eine auf der Höhe
ihrer Ausgaben stehende Armee und Marine zu
sichern , damit wir , wenn die entscheidende Stunde
schlägt, bereit feien , unsere Ehre und unsere Un¬
abhängigkeit zu verteidigen.



Zlalleuisch-liickischer Krieg.
Ealonkki , 15. Febr . Die Regierung verfügte die

Ausweisung einiger italienischer Staats¬
angehöriger , deren Haltung angeblich Verdacht er¬
regte .

Konstantinopel , 15. Febr . Der Vertrag betref¬
fend die Aufnahme eines Vorschusses von einein¬
halb Millionen türkischen Pfund bei der türkischen
Bank und der Bank von Saloniki ist gestern
unterzeichnet worden .

Malta , 14. Febr . Die drei gefangenen
Araber aus Tripolis , die vorgestern von Bord
des italienischen Postdampfers „Enna " ausgeschifft
worden waren , sind heute mittag in Freiheit
gesetzt worden .

Ne Republik in China.
El» Schreiben Sunjatsens an Iuanschikai.

Peking , 14. Febr . (Reutermeldung . ) Sunjatsen
lxtt an Iuanschikai ein Telegramm folgende^ Wort¬
lautes gerichtet : Ich habe von dem Edikt und von
Ihrem Brief , in dem Sie sich als Anhänger der
geeinigten Republik bezeichnen, Kenntnis genom¬
men und mich über beides sehr gefreut . Indessen
ist die geeinigte Republik außerstande , die Ernen¬
nung eines Organisators der Republik durch einen
Kaiser der Tschingdynastie anzuerkennen . Wenn
man sich auf diese Punkte beziehen will , so können
sich ernste Folgen daraus ergeben . Ich bitte Sie ,
sofort nach Nanking zu kommen , um die Hoff¬
nungen des Volkes zu erfüllen . Wenn Ihre An¬
wesenheit im Norden zur Aufrechterhaltung der
Ordnung und zur Leitung der Verwaltung not¬
wendig sein sollte, ernennen Sie einen Vertreter
mit unbeschränkter Vollmacht und warten Sie als¬
dann die Entscheidung der Nationalversammlung
ab . — Nach Empfang dieses Telegramms hat
Iuanschikai Tangschaoyi telegraphisch angewiesen ,
mit den Republikanern im Süden zu verhandeln .

Sunjatsens Rücktritt.
London , 15. Febr . Die „Times " melden aus

Nanking vom 14. d. Mts . : Präsident Sun¬
jatsen richtete vorgestern an die National¬
versammlung eine Botschaft , in der er seinen
Rücktritt von der provisorischen Regierung an¬
heimstellt. Der Rücktritt soll nach der Wahl des
neuen Präsidenten durch die Versammlung und nach
der Ankunst des neuen Präsidenten in Nanking
erfolgen . Eine weitere Bedingung lautet , daß
NankingdieHauptstadt bleiben soll . Eine
andere Botschaft empfiehlt die Wahl von Iuan¬
schikai zum Präsidenten , da er sich für die
Republik erklärt habe.

London. 15. Febr . Die „Times " melden aus
Peking vom 14. d . Mts . : Die Gesandten sind
heute von dem Minister des Aeußern der Nan -
kinger Regierung aufgefordert worden , die Re¬
publik in Südchina anzuerkennen .

Tokio , 15. Febr . (Meldung des Reutersch . Bur .)
Da die chinesischen Revolutionäre den Protest
Japans gegen die Verletzung der Neutralität von
Kwantung nicht beachtet haben , wurde eni
Infanterieregiment von Port Arthur
beordert , um die Beachtung von Japans Pro¬
test zu erzwingen ._

Seulscher Reichstag.
Berlin , 15. Februar .

Am Bundesratstische die Staatssekretäre Dr . Del¬
brück , Wermuth , Dr . Lisco und v . Tirpitz .

Präsident Kämpsf eröffnet die Sitzung 1.17 Uhr
und gibt bekannt, daß der Abg . Dr . Becker aus
dem Wahlkreise Sieg (zugunsten Trimborns
D. Red.) sein Mandat niedergelegt habe. Das Haus
stimmte sodann einem sozialdemokratischen Anträge
aus Einstellung eines schwebenden Strafversahrens
gegen den Abg . Giebel zu. Darauf wurde in der

Etatsberatung
fortgesahren.

kleines Feuilleton.
Amerikanischer Humor. Einig« lustige Proben

amerikanischen Humors entnehmen wir dem Yale
Rekord . Nach einer umständlichen und langwierigen
Beweisführung kommt der Herr Prosessor der Psycho¬
logie zu dem Endergebnis : „Und nun , meine Herr¬
ischen . erhalten Sie das Resultat x - 0. worauf
prompt aus dem Hintergründe des Hörsaales ein«
Stimme der Enttäuschung ertönt : „O Gott, all die
Arbeit umsonst ." — Der eine Neuyorker sagt zum
andern : „Aber heute morgen war der Sonnenauf¬
gang wirklich herrlich . Haben Sie ihn beobachtet ?"

„Sonnenaufgang ?" antwortete der zweite Neuyorker:
„Wie sollte ich auch. Ich bin vor Sonnenaufgang
schon im Bett .

" — „George"
, fragt die teure Gattin,

„wenn wir beide wieder jung wären und wieder ledig ,
würdest Du mich wieder zur Frau begehren? " Wo¬
raus der zerstreute Mann erwidert : „Aber mein liebes
Kind, was hat es denn für einen Sinn , den alten
Streit immer wieder von vorn anzusangen , gerade
jetzt, wo wir unfern Lebensabend in Frieden be¬
schließen möchten/'

ks. Der Federschuh — die letzte Schuhmode. Die
Federn find laut Beschluß der Pariser Putzmacherinnen
aus der Frühlingsmode verbannt , ein Beschluß , der
von den Vogelfreunden freudig begrüßt wurde. Aber
siehe da ! Die Feder - verschwindet vom Kopfe und
am Fuße taucht sie aus. Die neueste Mode sind Halb¬
schuhe, die mit Vogelfedern in den schönsten Tönungen
geziert sind. Die Federn sind einfach auf das Leder
geklebt, und kein Farbeneffekt ist zu bunt für den '
Schuh der kommenden Saison . Die schillernden Ge¬
fieder des Goldfasans, des Paradiesvogels , des Ibis
schmücken den tiesousgeschnittenen Schuh mit hohen
Absätzen . Diamantenschnallen — selbstverständlich
aus falschen Diamanten — sind allerdings nicht ganz
verbannt worden. Die Dame jedoch, die Anspruch
auf die höchste Eleganz macht , ersetzt die Schnalle durch
Reiherflügel. Diese Federschuhe sollen selbst die
Schuhe aus Seal und Krokodilleder , die in diesem
Winter in Paris so vieles Aufsehen erregten , weit
in den Schatten stellen . Die Leidtragenden dieser
Mode sind wiederum die armen Vögel, die ihres
Lebens nie recht froh werden dürfen.

ks. Die Runzeln und Ihre Bekämpfung. Es gibt
wenige Frauen , die vor den Runzeln nicht Angst und
Abscheu empfänden: Gelten sie ihnen doch als die
unwiderrufliche Ankündigung des Alters ! Diese An¬
nahme trifst indes nicht ganz das Richtige, sondern
die Bildung der Runzeln geht auf eine ganze Reih«

> 0

Abg. Dr . Frank (Soz .) : Die Wähler erwarten
jetzt vom Reichstage nicht Worte, sondern Taten .
Daher will ich nicht auf di« Wahlkämpfe eingehen.
Es sollte eigentlich mit Freude begrüßt werden, wenn
eine größere Fraktion sich bereit zeigt , die Verantwort¬
lichkeit für die Geschäfte des Reichstags zu über¬
nehmen. In Oesterreich wurde, als man den Sozial¬
demokraten einen Platz im Präsidium eingeräumt
hatte, ein neuer Vizepräsidentenposten geschaffen.
Unser Genosse Pernerstorser , der ihn einnahm, hat
über das Haus Habsburg viel schärfer geurteilt als
dies über die Hohenzollern in der konservativen „Post "
geschehen ist. Auch wir erkennen als oberstes Gesetz
für uns den Zwang zum Schaffen an , aber in dem
Sinne , daß der Wille der ungeduldigen Wähler gute
Arbeit vom Reichstag« erwartet . Redner fordert die
Reform der Geschäftsordnung, die Einführung der
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers, die Beseitigung
entehrender Strafen für Gewerkschaftsbeamte, die
Heraushebung der Jugendgerichteaus der Strasprozeß -
reform, eine Reform des Vereins- und Versamm¬
lungsrechts, insbesondere die Beseitigung des Sprachen¬
paragraphen . Der Redner bringt dann eine Reihe
wirtschaftlicher Forderungen vor, so die Aufhebung
der Lebensmittelzölle, die Zulassung von ausländi¬
schem Gefrierfleisch , die Besserstellung der Soldaten ,
das Frauenwahlrecht zum Reichstage, die freiheit¬
liche Gestaltung des Rechts der Landarbeiter , die Auf¬
hebung der Zucker-, Fahrkarten - und Zündholzsteuer.
Die Haupthilf« in unserem Bestreben, den Frieden zu
erhalten , wird uns von England selbst kommen und
zwar durch den Druck der Arbeiterschaft . Die Sozial¬
demokratie ist eine gewaltige historische Erscheinung.
Der Reichskanzler eine vorübergehende Erscheinung.
Je mehr Sie auf uns , den Keil im Volke , schlagen,
desto tiefer und fester sitzen wir . (Beifall und Hände¬
klatschen bei den Sozialdemokraten.) Präsident
Kampfs bezeichnet das Händeklatschen als unzulässig .

Abg . Speck (Ztr .) : Die Wiedereinbringung der ab¬
gelehnten Crbanfallsteuer würde eine Brüskierung der¬
jenigen Parteien bedeuten , die das große Opfer
der Reichsfinanzreform gebracht haben. (Lachen links,
Beifall im Zentrum und rechts .) Jedenfalls müssen
wir genau prüfen, ob die Erschließung neuer
Steuerquellen unbedingt notwendig ist . Es muh
möglich sein , die Aufwendungen für die neue Wehr-
Vorlage aus dem orden tlichen Etat zu decken .
Zu bemängeln ist , daß von der Regierung nichts ge¬
schieht, um der Hetze gegen diejenigen Parteien ent¬
gegenzutreten, welche die Finanzreform zustande ge-
bracht haben. Auch dieser neue Etat ist ein neuer Be¬
weis für die Richtigkeit jeder Reform. Wir halten
an der Schutzzollpolitik fest. Auf dem Gebiete der
sozialen Fürsorge marschiert Deutschland an der Spitze.

(Der Reichskanzler betritt den Saal .) Bei
der Vermattung der Kolonien muß die Kompetenz
des Reichstages erweitert werden. Große Fürsorge
verlangen der kaufmännische und gewerbliche Mittel¬
stand. Die schweren Kämpfe der letzten Zeit sind Im
Auslande mit Schadenfreude verfolgt worden . Wir
dürfen unsere Kraft nicht im Parteihader vergeuden,
sondern müssen positive Arbeit leisten . In diesem
Sinne bleibt das Zentrum im Dienste des Vaterlandes
wie bisher so auch in Zukunft. (Beifall und Hände¬
klatschen kn Zentrum. Vizepräsident Dove
rügt das Händeklatschen .)

Staatssekretär Wermuth wendet sich gegen
das Verlangen des Vorredners , das was wir aus
dem außerordentlichen Etat in den ordentlichen hinein¬
gebracht haben, wieder in den außerordentlichen Etat
zurückzubringen und damit die Anleihen zu ver¬
mehren. Wir dürfen in den alten Fehler nicht wieder
hineingeraten , sondern müssen aus den Fehlern der
Vergangenheit lernen, deren Folgen mit Flammen -
schrist an unserer finanziellen Wand zu lesen seien .

Abg. Graf Westarp (kons .) : Die Finanzreform
hat viel mehr gehalten, als sie versprach . Der Sozial¬
demokratie können wir das Recht nicht zuerkennen,
den Reichstag zu vertreten. Das vergangene Jahr
hat uns gezeigt , wie notwendig -es ist, unsere Rüstun¬
gen stark und mächtig zu erhallen. Unsere Flotte ist
nicht ein Luxus . Unsere Regierung ist eine kaiser¬
liche und keine Parlamentsmehrheit . Dem Terroris¬
mus muß ein End« gemacht werden. Die Sozial¬
politik mutz auch den mittleren Klassen gelten.
An unserer monarchischen lleberzeugung hatten wir

anderer Ursachen zurück. Eine Menge von
üblen Angewohnheiten im Gebrauche
der Gesichtsmuskeln findet schließlich ihren
Niederschlag in Runzeln, die aus dieje schlechten Ge¬
wöhnungen zurückzuführen sind ; überdies geht die
Runzelbildung größtenteils auf Sorgen , sowie auf
das geistige Erleben zurück, das gleichfalls im Ge -
sichte seine Spuren hinterläßt . Aber die Frauen
mögen nun einmal nichts von Runzeln wissen , selbst
wenn sie ehrenvolle Zeugen geistiger Arbeit darstellen,
und sie wenden alles daran , um diese lästigen Furchen
zu beseitigen . Dabei zäumen sie aber das Pferd
häufig am Schwänze auf . Der beliebte Gebrauch
vieler verschiedener Schönheitsmittel, insbesondere auch
scharfer Seifen , womit die Gesichtshaut so oft
geplagt wird, um sie, wie die Frauen hoffen, glatt
und geschmeidig zu machen , — dieser Gebrauch führt
gerade zur entgegengesetzten Wirkung : er greift die
Haut an , die, ihres natürlichen Fettgehaltes beraubt ,
um so schneller einschrumpst . Eine andere Gefahr
bilden die heute so beliebten Entfettungskuren .
Wenn die moderne Frau Spuren von nahender Fülle
an ihrem Körper wahrzunehmen glaubt, so meint sie
ja gleich zu radikalen Abmagerungsmitteln greifen zu
müssen , um schlank zu bleiben . Die Wirkungen solcher
Abmagerungskuren aus die Gesichtshaut sind ungün¬
stig, indem bei schneller Abmagerung auch die Haut
des Gesichtes einfällt und sich runzelt. Das zuver¬
lässigste Mittel zur Bekämpfung der Runzeln ist zu¬
gleich das einfachste ; gesundes Leben und verstän¬
dige Hautpflege . Gehe nicht zu spät zu Bett,
denn durchwachte Nächte führen zur Runzelbildung.
Halte deinen Magen in Ordnung. Mache dir reich¬
liche Bewegung und sorge für viele frische Luft . Bei
Nebel- oder Regenwetter binde man keinen Schleier
vor, im Gegenteil: feuchte Lust ist ausge¬
zeichnet für di « Haut und dicker Nebel oder
seiner Regen ist geradezu als ein Hautpflegemittel zu
bezeichnen . Bei Frostwetter ist es allerdings gut,
bevor man ins Frei « geht , die Haut leicht einzufetten,
da die scharfe Luft den natürliĉ n Fettstoff der Haut
eintrocknet . Empfehlenswert sind häufige Gesichts -
Dampfbäder , aber auf solche Bäder muß Ge¬
sichtsmassage folgen , und dabei kommt es nicht nur
daraus an , daß man , sondern auch , wie man mas¬
siert . Die Grund- und Hauptregel der Gesichtsmassage
ist, daß man senkrecht zur Strichrichtung
der Runzeln massieren muß. Am besten
wendet man die bekannten , überall erhältlichen Mas¬
sagerollen an . Man massiert also z . D . die wage¬
rechten Stirnrunzeln von oben nach unten , von den
Haarwurzeln zu den Augenbrauen. Ebenso massiert
man die Runzeln an der Nasenwurzel, während die

fest. Die liberalen Parteien sind nach den letzten Er¬
fahrungen nichts weiter als die Schrittmacher der
Sozialdemokratie. (Sehr richtig rechts . Lärm links.)
An dem Recht des Kaisers, den Reichskanzler nach
seinem Ermessen zu ernennen, hatten wir fest . Die
Präsidentenwahl bietet eine schlechte Aussicht, wenn
es sich einmal darum handeln sollte, daß der Reichs¬
tag mit seiner Majorität das Staatsministerium zu¬
sammenfetzt . Wir wollen unsere Staatsoerfassung
unangetastet lasten .

Reichskanzler v . Bethmann Hollweg : Ich
wM mich jetzt nicht zu den Fragen der inneren Politik
äußern. Die Abgg . Frank und Speck haben bezug
genommen auf Aeußerungen des englischen
Premierministers im Unterhaus über die
wechselseitigen Beziehungen zwischen Eng¬
land und Deutschland . In Uebereinstimmung
mit diesen Aeußerungen will ich meinerseits hier fol¬
gendes erklären: Der englische Kriegsminister Lord
Haldane hat bei seiner hiesigen Anwesenheit,
wenn auch ohne Ermächtigung zu bindenden Ab¬
machungen, so - och im Aufträge des englischen
Kabinetts die Punkte , in denen sich die Interesten
beider Länder berühren, mit uns durch gespro¬
chen , um die Grundlage für vertrauens¬
volle Beziehungen herzustellen . (Bravo .) Ich
hoffe , das Hohe Haus wird mir darin beipflichten ,
daß ich in diesem Stadium der Angelegenheit weiter
nichts erklären kann. (Sehr richtig . ) Ich habe aber
nicht zögern wollen, dem Reichstage Mitteilung zu
machen von der Tatsache der Besprechung und
ihren Zielen. (Lebhafter Beifall.)

Abg . Iunck (natl.) : Wir freuen uns , daß an
der Spitze der Finanzverwaltung ein Mann ist, der
aus eigenen Füßen steht . Der Finanzresorm fehlt der
soziale Einschlag . Die Mittel für die Wehrvorlage
sollten durch direkte Reichssteuern beschafft werden.
Man sollte die Erbanfallsteuer heranziehen. Jeden¬
falls lehnen wir Konsum - und Verkehrssteuern ab.
Wir werden die Wehrvorlage auf ihre Notwendigkeit
prüfen . Auch wir wünschen ein freundschaftliches
Verhältnis zu England. Redner fordert die gesetz¬
liche Festlegung der Reichskanzleroerantwortlichkeit.
Die Sozialdemokratie muß zu praktischer Mitarbeit
gezwungen werden bei Erledigung der Reichstags-
geschäste. An dem Schutz der nationalen Arbeit wer¬
den wir festhalten , lehnen jÄwch di« Erweiterung
der Getreidezölle ab .

Nächste Sitzung morgen 1 Uhr .
Schluß 6 Uhr . _
Berlin, 15 . Febr . Ein Antrag auf Aufhebung

des Iesuitengesetzes ist vom Zentrum im
Reichstage wieder eingebracht worden.

Berlin, 15 . Febr . Die sozialdemokratische
Fraktion beschloß, einen Antrag einzubringen,
der die Aufhebung der Salz - , Zündholz- und Leucht¬
mittelsteuer und die Einführung einer Reichseinkom¬
mensteuer von 6000 <41 ab , sowie die Besteuerung der
Nachlässe von 20000 -41 ab verlangt.

Letzte Lachrlchken.
Henkell Trocken schenkt dem Kaiser

100 000 Mark.
Berlin . 15 . Febr . Die Inhaber der Sekt¬

kellereien Henkell Trocken, Otto und Karl
Henkell, haben dem Kaiser zur Beschaffung
weiterer Flugzeuge für das Heer
100 000 Mark zur Verfügung gestellt .
Zur Ermordung des Deutschen Angermann

in Mexiko.
Hannover , 15. Febr . Dem hier wohnenden Vater

des in Mexiko ermordeten Hans Angermann

bekannten feinen Runzeln zu beiden Seiten des Auges
in wagerechter Richtung, also vom Ohre her zum
Äuge, zu behandeln sind.

Im Kugelregen auf der Ilugmaschine. Eine pak -
kende Schilderung seines waghalsigen Fluges über
das türkisch - arabische Lager gibt der ita¬
lienische Flieger GiuseppeRossi in einem Privat¬
brief« an einen Freund , der jetzt in italienischen
Blättern veröffentlicht wird . Rosst war bekanntlich
mit dem Kommandanten Montü als Passagier von
Tobruk ausgestiegrn, und die beiden Insassen des
Flugzeuges entgingen nur mit knapper Not dem
Tode, weil der Apparat von den Arabern lebhaft be¬
schaffen wurde, wobei der Kommandant Montü eine
schmerzhafte Verwundung dovontrug, die ihn auf zwei
bis drei Wochen ins Lazarett verbannte. „Gestern
morgen, so schreibt Rossi seinem Freunde, „stieg ich
mit meinem Hauptmann aus , um zu dem dreißig
Kilometer entfernten feindlichen Lager zu fliegen , wo
wir eine neue Bombe erproben wollten. Unser Vor¬
haben war höchst gefährlich . Wir stiegen um sieben
empor, und ich nahm gleich eine Höhe von 600 Meter ;
etwa 15 Kilometer folgte ich der Küste , dann wandte
ich mich dem Feindeslager zu. Nach kaum 2 Kilo¬
metern hörte ich einige Gewehrschüsse, aber wir küm¬
merten uns nicht darum . Nach weiteren 15 Kilo¬
metern, als wir über die ersten Äraberzelte hingtttten,
wurde das Gewehrfeuer so heftig , daß ich unseren
Plan fast aufgegeben hätte. Aber ich schämte mich
meiner Nervosität, nahm geraden Kurs auf die türki¬
schen Zelte und gab dem hinter mir sitzenden Kom¬
mandanten ein Zeichen , die Bombe bereit zu halten.
Ein paar hundert Meter weiter gab ich dann das
Zeichen zum Bombenwurf und empfing sofort das
Antwortsignal meines Kommandanten: die Bombe
war geworfen. Ich bog sofort nach links ab, um, wenn
möglich , die Wirkung des Geschosses beobachten zu
können , und sah auch unmittelbar darauf ein« gewal¬
tige Staubwolke emporwirbeln, während Kamele und
Pferde entsetzt nach allen Richtungen da vonstürmten.
Es war ein wunderbares Schauspiel : die Bombe hatte
gewirkt . Aber diesem freudigen Gefühl wurde ich
rasch entrissen , das Gewehrfeuer war so heftig ge¬
worden, daß selbst ein mutigerer Menfch bedenklich
geworden wäre. Ich suchte mich den Schüssen zu ent¬
ziehen, indem ich mich weiter nach links wandte, aber
ich muhte diesen Kurs aufgeben, denn ich sah , daß er
uns gerade über das Hauptlager gebracht hätte. Ich
wandte mich zur anderen Seite , und in diesem Augen¬
blick fühlte ich, wie eine Kugel das Flugzeug traf . Ich
suchte zu größerer Höhe emporzusteigen , aber es ge¬
lang mir nicht. Während ich kurz entschlossen über
den. linken Flügel des Lagers hingleite, höre ich hinter

ist ein Telegramm des Auswärtigen Amtes in Ber¬
lin zugegangen , in welchem unter dem Ausdruck
der wärmsten Teilnahme die Nachricht von de»,Tode seines Sohnes in Mexiko bestätigt wird.
Verständigung über die ungarische WehrvorlaK .

Budapest. 14. Febr . Unerwartet ist es zu ein«
Verständigung in Angelegenheit der Wehrvorlage zwj .
scheu dem österreichischenunddem ungarj .
scheu Ministerpräsidenten gekommen . Nachder kürzlichen Audienz des Grafen Khuen dein,
Kaiser hatte er heute mit dem österreichische,
Ministerpräsidenten Grafen Stürgkh eine Konferenz,wobei sich dieser den ungarischen Wünschen gefügig«
zeigte . Graf Khuen wird nunmehr mit der Oppg ,
sition des ungarischen Reichstags Fühlung nehmen.Die oppositionelle, die Iusth-Partei , hatte gestern schonerklärt, daß sie den Grafen Khuen als gestürztenMann betrachte und mit dem gegenwärtigen Finanz ,
minister Herrn v . Lukacs als dem künftigen
Ministerpräsidenten rechne, der dann mit der Iusth.
Partei paktieren müßte, um durch vorherige Erlekch
gung der Wahlreform die Grundlagen für d!«
Annahme derWehrgesetzvorlage zu schassen . Nun hat
Graf Khuen wider Erwarten der Opposition einen
Erfolg in Wien davongetragen. Man wird jetzt ab.
zuwarten haben, ob die Opposition auf Grundlage
der neuen Vorschläge des Grafen Khuen einem Kam.
promiß günstig gesinnt ist ; sollte das nicht der Fall
sein, so ktztt Graf Khuen bereits die Ermächtigung, das
ungarisch « Abgeordnetenhaus aufzu .
lösen .

Budapest, 15 . Febr . Im Abgeordnetenhaus war«,
heute die Galerien dicht besetzt . Unter großer Span,
nung legte der Ministerpräsident dar, in wiewett er die Abänderungsvorschläge des Grafen
Apponyi in bezug auf die Wshrreform zu berück¬
sichtigen gedenkt . Einige Vorschläge werde er ai»>
nehmen, andere , die keine Verbesserung der Vorlage
darstellen, würde er jedoch ablehnen. Aus Gründen
der internattonalen Politik müsse für di« Armee ge.
sorgt werden. Die Bevölkerung würde die zwei¬
jährig « Dienstzeit , die die Vorlage bringeals eine große Erleichterung betrachten . Die beste
Methode, die Vorlage der Wahlresorm zu be-
schleunigen , sei die Annahme der Wehrvorlage. Ist
Sitzung wurde darauf auf Montag vertagt.

Die französisch-spanischen Marokko-
Verhandlungen.

Paris , 14. Febr . Uebereinstimmend mit Madrider
Meldungen gibt man sich keinem Zweifel hin , daßdie französisch-spanischen Verhandlungen auch wei¬terhin einen sehr schleppenden Verlaufnehmen werden . Die spanische Regierung weigert
sich nicht nur , die Vermittlungsvorschläge Englands
anzunehmen betr . die Zoll und Schulden .
Verwaltung , sie steht auch dem Eisenbahnbou
Tanger - Fez betr . dem französischen Vorschlag
ablehnend gegenüber .

Staat und Kirche.
Paris , 15. Febr . Die Finanzbehörde hat gegendie Abtei des Berges des Cats im Nord-

Departement , die die Bezahlung der 112000 Fr» ,
betragenden Zuwachssteuer verweigerte , di«
Pfändungsklage angestrengt .

Sozialistischer Terrorismus.
Paris , 16. Febr . Der Verband der Geeinigte«

Sozialisten des Saöne -et-Loire-Departements
beschloß , seinen Mitgliedern den Eintritt i «
die Freimaurerloge zu untersagen .

Auflösung der Serbischen Kammer .
Belgrad , 14 . Febr . In der Skupschtina verlas

der Ministerpräsident einen Ukas des Königs , durchden die Skupschtina aufgelöst wird . Die
Neuwahlen werden für den 14. April ausgeschrieben
und die neue Skupschtina für den 1 . Mai zu einer
außerordentlichen Session einberufen .

Kalkutta , 15. Febr . (Meldung des Reuterscher
Bureaus .) Nach der letzten Ernteschätzung wird dk
Baumwollernte in Indien 18 Prozent weniger be¬
tragen als im vorigen Jahre .

mir die Stimme des Kommandanten Montü , der mir
zurust, er sei verwundet. Ich will mich auf meinem
Sitze ein wenig zur Seite drehen, um zu dem N >m-
mandanten blicken zu können , aber der Motor läßt
mir keine Zeit : er steht plötzlich still . Unwillkürlich
setze ich den Apparat in Gleitflug, aber fast in dem¬
selben Augenblick beginnt der Motor wieder zu knat¬
tern . Als ich die paar Meter wieder emporgcstiegeiibin, die das Aussetzen des Motors uns gekostet hatte,
spüre ich, wie zwei weitere Kugeln das Flugzeug
treffen. Der Motor funktioniert nicht mehr wie an¬
fangs , alle halbe Minuten entstehen verdächtige Ge¬
räusche ; dabei nimmt der Wind an Stärke zu, und
um heimzukommen, muH ich ihm entgegenarbeiten .
Die verteufelten Araber Höven dabei auch nicht einen
Augenblick mit dem Feuer auf. Es war ein wenig
vergnüglicher Anblick : da unten hatten sich 2000
Araber und mehr zusammengefunden, um ein Wett-
schießen aus uns zu veranstalten . Und ich schwebte
in der Höhe , wurde vom Winde hin und her gewor¬
fen, besaß einen Motor , der nicht mehr leistungsfähig
war und hatte dazu noch die Befürchtung, der Kom¬
mandant hinter mir sei tödlich verwundet, würde sich
nicht mehr beherrschen können und so durch eine fal¬
sche Bewegung den Sturz beschleunigen . Ich halt«
Angst , daß eine Kugel den Benzinbehälter treffen
oder einen entscheidenden Teil des Apparates beschä¬
digen könnte . Jeden Augenblick erwartete ich das
Ende . Ich blickte in die Ferne , um unser neues, erst
kürzlich gebautes Fort zu sehen ; es ist geaen sieben
Kilometer von Tobruk entfernt, aber der Nebel ver¬
hindert die Aussicht . 25 Kilometer müssen wir noch
zurücklegen . Zum Glück sehe ich jetzt, daß mein
Kommandant nicht allzu schwer verwundet sein kann .
Endlich wird dos Gewehrfeuer schwächer, aber ich muß
auf dem Heimflug noch einen großen Bogen be¬
schreiben , denn gerade vor mir sehe ich ein« starke
feindliche Patrouille . Und da ich mich mit meinem
schlecht arbeitenden Motor nicht mehr in einer Höh«
von WO Meter zu hatten vermag, wäre ich sicher ge¬
troffen worden. Fünf Minuten vor acht lande ich
glücklich vor unserem großen Schuppen. Gott sei Dank
ist die Verwundung des Kommmondanten nicht ge¬
fährlich . die Durchschlagskraft der Kugel war ohne¬
hin geschwächt, sie traf aus das eiserne Sitzbrett, ober
sie verursachte doch eine Kontusion , die ziemlich stark
war und ein paar Wochen zur He 'luna braucht . Zwei
Kugeln haben den Proveller durchschlnaen , und ich ver¬
stehe es nicht, daß er dabei nicht in Splitter gegangen



Me französische Presse über die deutsch -englischen
s

^ Verhandlungen .
s (Eigener Drahtbericht .)

narir . L5. Febr . Die Rebe Asguiths wirb in den
Abendblättern eingehend erörtert . „Temp s " schreibt:
«och dieser Rede ist der Pessimismus nicht mehr

^ Platze . Gewiß, das Uedereinkommen, welches
Regierungen vorzubereiten scheinen, kann nicht

kleinem Federstrich die zwischen England urtt>
« ^ utschland bestehende Nebenbuhlerschaft
, ur See beseitigen , welche noch lange die Haupt-
^ag« der gegenwärtigen Lage bilden wird. Aber es
^ittde dem Zustande der Spannung ein Ende
«ochen, der so häufig nach den europäischen Krisen
Uinimmt. Man muß sich auch beeilen , die Meinungen
M Europa zu beruhigen . Die einzige Gefahr,
»je noch besteht , ist die , welche nach einem Mißerfolge

von Haldane angeknüpften Verhandlungen aus
ihrem allzu langsamen Verlause erwachsen könnte ,
gs wäre schlimm, wenn sich England und Deutschland ,
Miä^ em man urbi st orbi angekündigt hat, daß
MN sich die Hand reichen wolle, nach reiflicher Üeber -
lrgung den Rücken kehren würde .

"

Zur Strafkompagnle verseht.
(Eigener Drahtbericht .)

Ehalons sur Marne . IS. Febr . Der vor einiger
Heit wegen Diebstahls einer Mitrallieuse
w 29 Jahren Zwangsarbeit verurteilte Korporal
Jeschamps wurde heut« wegen Desertion ins Ausland
auf 5 Jahre zur Strafkompagnle versetzt.

Ein renitenter Postamtsleiter a . D .
Paris . 15. Febr . Der kürzlich abgesetzte Post¬

amtsleiter in Die sur Aisne , Demanoet , wei¬
gerte sich, seinem Nachfolger Rechnung zu
lagen, und als dieser zur Regelung der Angelegen¬
heit mit dem Friedensrichter im Postamt erschien ,
euerte Demanoet auf den letzteren einen Revolver -
chutz ab, der jedoch sein Ziel verfehlte . Demanoet
atzte sich hierauf eine Kugel in den Kopf und oer-
Ae sich tödlich.

Schweres Explosionsunglück .
Brilon . 15. Febr . Heute morgen kurz vor 7 Uhr

ist das Mengyaus der Sprengstosfabrik Kabbeke,
A.-G-, infolge Explosion in die Luft geflogen. Bier
Arbeiter wurden getötet , zwei schwer verletzt. Die
Leichen der Getöteten sind unauffindbar .

Paris , IS . Febr . (Eig. Drahtbericht.) Aus Bi¬
se rta wind gemeldet : Di« Panzerkreuzer
.Victor Hugo", »Jules Gambetta" und „Jules
Ferry" sind aus Toulon eingetrossen. Der letztere
wird im Arsenal einer Ausbesserung unterzogen wer¬
den . — Gestern wurden durch eine Springflut die
Leroplane der Flieger Obre und Duval ver¬
nichtet .

Washington , 14. Febr . Präsident Taft hat heute
vormittag den Erlaß unterzeichnet , durch den
Arizona als 48 . Staat in die Union aus¬
genommen wird .

Acbeilerbewegung.
Prag , 15. Febr . Die Aussperrung von 10000

Arbeitern der Maschinefabriken ist nach vier -
wöchentlicher Dauer beigelgt worden . Die Arbeiter
erkennen das Recht der Unternehmer zur sofortigen
Kündigung an , während diese teilweise Lohn¬
erhöhungen zugestanden haben . Die Wiederauf¬
nahme der Arbeit erfolgt am Montag .

Brüssel. 15. Febr . Die streikenden Bergarbeiter
in der Borinage werden morgen vormittag die
Arbeit wieder aufnehmen , nachdem die Gruben¬
besitzer sich mit dem angenommenen Zusatz zu dem
Pensionsgesetz einverstanden erklärt haben .

London, 14. Febr . In einer Versammlung von
Bergleuten wurde eine Resolution angenommen,
worin bedauert wird, daß die Bergwerksbesitzer die
Gewährung eines Minimallohns , die für die Bei¬
legung der Zwistigkeiten ausschlaggebend gewesen wäre ,
abgelehnt haben. Die Resolution drückt die Bereit¬
willigkeit aus , mit den Minenbesitzern weiter zu ver¬
handeln, falls diese es wünschen sollten . Inzwischen
kündigten mehrere tausend Bergleute.

Buenos Aires , 15. Febr . Eine Abordnung der
Ausständigen erklärte dem Präsidenten Säen
Penna , die Eisenbahner würden die Arbeit nur
dann wieder ausnehmen , wenn alle Ausständigen
wieder eingestellt würden .

Ne sielchshaudwerkerkollserenz.
Das Korresp.-Blatt der Handwerkskammer zu Düs¬

seldorf bringt Mitteilungen über die Reichshand-
werkerkonferenz . Der Geschäftsführer der Hand¬
werkskammer für den Regierungsbezirk Düsseldorf ,
Dr . Wilden , erstattete in der Vollversammlung den
Jahresbericht, in dem er zu dem genannten Punkte fol¬
gendes ausführte :

«Ein Ereignis , das im Lause des Jahres die beson¬
dere Aufmerksamkeit , des Handwerks uitd der Oeffent -
üchkett gefunden hat, muß ich mit einigen Worten
streifen . Es ist das die R e i chs h a n d w e rter -
Konferenz , die vom Reichsamt des Innern nach
Berlin einberufen war , um zu einigen ganz besonders
wichtigen Fragen des Handwerks Stellung zu nehmen ,
-u „Fabrik und Handwerk" und zur Beitragsleistung
der Industrie zu den Kosten der Lehrlingsausbildung
im Handwerk . Ueber diese Reichshandwerkerkonserenz
ist viel geredet und viel geschrieben worden, aber
merkwürdigerweise fast nur von solchen Herren, die an
der Konferenz gor nicht teilgenommen haben; die wis-
stn es ja bekanntlich immer am besten . Jetzt ist in den
Kreisen der Handwerker die Meinung verbreitet, die
Konferenz sei vollständig ergebnislos verlausen. Ich
habe selbst teilgenommen und bin etwas anderer Mei-
Ming . Wenn ich auch nicht von einem vollen Erfolge
sprechen kann, so habe ich doch den Eindruck gewonnen,
daß die Konferenz im Reichsamt des Innern durch¬
aus nicht ergebnislos gewesen ist , sondern daß
wir immerhin etwas erzielt haben. Freilich, meine
Herren , wenn in einer Konferenz, wo Vertreter der
Industrie und des Handwerks anwesend sind, die
Frage erörtert wird, ob und in welchem Umfange die
Industrie Beitragsleistungen an das Handwerk über¬
nehmen soll, dann ist es doch begreiflich , daß uns die
Industrie nicht gleich mit offenem Portemonnaie um
Aen Halg fällt. (Heiterkeit , Zustimmung.) Die Indu¬
strie wehrt sich selbstverständlich zunächst dagegen , und
rs muß den weiteren Verhandlungen Vorbehalten blei-
7^

"' einen Weg zu finden, auf dem Industrie und
sloittiwerk sich einigen . Auf alle Fälle , und das
m doch sicher auch ein Fortschritt, sind Handwerk und
'" ldustrie einander näher gekommen . Sie werden
wohl alle den Eindruck bekommen haben, daß seit der

Reichshandwerkerkonferenzin den Kreisen der Indu¬
strie eine andere Anschauung über das Handwerk sich
allmählich anbahnt , daß die Industrie anföngt, den
Fragen des Handwerks mehr Interesse abzugewinnen,
und daß st« sich auch schon hier und da bereit erklärt
hat, wenigstens die Fragen , die zwischen Handwerk
und Industrie gemeinsam sind — und es sind deren
recht viel« — auch mit dem Handwerk gemeinsam zu
lösen. Wir wissen ferner aus unseren eigenen Ver¬
sammlungen und aus unseren eigenen Kreisen , daß
auch das Urteil im Handwerk über die Industrie ein
wesentlich anderes geworden ist , daß auch im Hand¬
werk sich allerorten di« Geneigtheit geltend macht , auf
den Gebieten mit der Industrie sich zusammen zu fin¬
den , auf denen sich diese außerordentlich wichtigen
Produktionszweige treffen sollen . Zweifellos hat hier¬
zu die Konferenz mit beigetragen. Wahrscheinlich wird
im Frühjahr dieses Jahres eine zweite , allerdings
engere Konferenz stattfinden, wo das damals gelegte
Samenkorn weiter zur Entfaltung gebracht werden
soll. Bezüglich der Frage „Fabrik und Handwerk" ist
bereits zwischen Industrie u . Handwerk eine Einigung
dahin erzielt worden, daß dem Registerrichter, der über
die Eintragung von Handwerksbetrieben ins Handels¬
register Entscheidung zu treffen hat , in jedem Falle
zwei Schöffen , und zwar einer aus dem Stande des
Handwerks und einer aus der Industrie , beigegeben
werden sollen . Wenn das zustande kommt , ist es
gegenüber dem bisherigen Zustande sicher ein Fort¬
schritt. (Zustimmung .) Mso sich hinstellen und sagen ,
die Konferenz ist vollständig ergebnislos gewesen , die
Industrie hat schlankweg abgelehnt, sich mit dem Hand¬
werk in irgendeiner Weise zu einigen, das kann nur
der tun, der von Len wahren Verhältnissen keine
Ahnung hat."

Handel. Gewerbe und Verkehr.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M ., 14 . Febr . Die heutige Auf¬
sichtsratssitzung der Deutschen Dereins -
bank beschloß , der aus den 7. März einberufenen
Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬
dende von 6 Prozent — wie seit Jahren — vor¬
zuschlagen.

nc. Zell, 15. Febr . In der Generalversammlung
der Bank kür Gewerbe und Landwirt¬
schaft wuroe mitgeteilt , daß der Gesamtumsatz
im verflossenen Jahre etwas über 17 Millionen
Mark betrug . Trotzdem dieser etwa 3 Millionen
geringer als im Vorjahre war , beträgt der erzielte
Reingewinn 13 610 .66 -K ( im Vorjahre 13 576 .88 -tt) .

Berlin , 14. Febr . Der Betrag der für 2. Januar
ausgelosten Stücke der 6prozentigen chinesi¬
schen Staatsanleihe von 1895 ist nunmehr
eingegangen . Die Stücke werden zuzüglich von 6
Prozent Zinsen sür anderthalb Monat ab 15. Fe¬
bruar in Berlin bei der Nationalbank für Deutsch¬
land und Heydt u . Co . in Hamburg sowie bei
L . Behrens u . Söhne eingelöst.

Verlosungen .
Venediger 3V Lire -Lose von 1868 .

104 . Verlosung am 31 . Dezember 1911 . Auszahlung am
1. Mai 1912.

Serie 46 210 2S9 382 383 437 451 485 547 560 724
758 762 828 889 1029 1070 1116 1202 1250 1337 1493
1582 1798 1803 1821 1869 196l 1972 2008 2079 2083
2142 2179 2215 2283 2312 2344 2875 2528 2546 2635
2704 2796 3053 3221 3237 3309 3815 3372 3398 3473
3501 3533 3560 3570 3572 9636 3823 3867 3936 4022
4042 4092 4188 4223 4396 4576 4595 4638 4708 4903
4960 5175 5222 5233 5426 5470 5510 5574 5726 5863
5885 6174 6177 6222 6256 6270 6341 6366 6429 6519
6574 6588 6623 6818 6823 7315 7355 7389 7449 7460
7670 7639 7710 7787 7862 7978 8103 8141 8151 8322
83!« 8139 8452 8502 8647 8655 8656 8660 86«0 8704
8950 8860 8985 9021 9052 9207 9290 9300 9321 9470
9800 9809 9906 9982 10164 10183 10448 10665 10685
10727 10752 11067 11234 11338 11693 11876 11931
12000 12082 12347 12418 12440 12468 12511 12806
12809 12928 13133 13167 1316S 1335l 13416 13139
13582 13586 13673 13692 13847 13863 14039 14082
14115 14166 14320 14392 14412 14512 14598 14611
14662 14737 14756 14793 14819 14990 15357 15358
15372 .

Ser . 46 Nr . 20 Lire 50, S . 437 N . 12 L. 100, S .
560 N . 25 L. 50, S . 762 N . 17 L. 50 , S . 889 N. 1
L. 500 , S . 1070 N. 2 6 LL. 50 , S . 2142 N . 16 L. 250,
S . 2179 N. 19 L . 50, S - 2215 N 18 L . 50 . S . 2283
N. 19 L . 100. S . 2704 N. 9 L. 20000, S . 3473 N. 25
L . 50 , S . 3636 N . 19 L. 50, S . 4396 N. 4 L. 50 , S .
4595 N. 3 L. 50, S . 4708 N . 19 L . 50 , S . 5726 N. 3
L. 50 , S . 6366 N. 4 L. 100 . S . 6574 N. 8 L. 100 , S .
6823 N. 3 L. 50, S . 7460 N . 8 23 k L. 50, S . 7710
N . 1 L. IW , S . 7787 N . 7 22 ä L . 50 , S . 7862 N . 9
L. 100, S . 8,03 N . 3 L. IW , S . 814, N . 2 L. IW, S .
8439 N. 20 L. 50 , S . 8985 N . 1 L. 250 . S . 9300 N.
21L. 250 . S . 10183 N . 10 L. 50, S . 10665 N . 16jL. 50 ,
S 11234 N. 10 L. IM . S . 11876 N. 22 L. 50, S .
12000 N. 5 L. 50, S . 12806 N . 23 L. 50 , S . 12809 N.
23 L. IM , S . 13167 N. 21 L. IM . S . 13673 N. 9 L.
50 . S . 14115 N. 4 21 L L. 50, S . 14756 N . 1 L. IW ,
S . 15372 N 11 L. 50.

Alle übrigen Nummern obiger Serien echalten je
Lire 39.

Brannschweiger SV Tlr .-Lose von L8S8 .
156 . Gewinnziehung am 2. Januar . Auszahlung am

31 . März 1912.
Ser . 19 82 174 192 589 774 936 949 1019 1036

1065 1522 ,920 2193 2231 2D0 2859 3060 3076 3263
32!>2 8360 3308 3423 4001 4423 4834 5019 5471 5497
5805 5836 5857 5916 6175 62,9 6372 6504 6560 6651
6959 7072 7474 7652 8464 8630 8778 9036 9087 9121
9143 9218 9363 9380 9460 9553 9777.

Ser . 82 Nr . 32 -K 300 , S . 192 N . 35 -F 300 , S .
589 N . 48 -4! 300, S . 1065 N. 120, N . 42 -4! 300,
S . 2193 N. 14 -F 800 , S . 2231 N. 42 120, S . 2859
N . 50 120, S . 3360 N . 39 -4! 300 , S . 3423 N . 40
-4! 300 , S . 4423 N . 40 -4! 4800. S . 5805 N. 23
-41 6000 , N . 49 -4! 45000 , S . 7474 N . 48 -4! MW , S .
8630 N . 27 -4! IM , S . 9087 N. 10 ^ 800, S . 912,
N. 42 -4 300 , S . 9143 N . 12 -4! IM , S . 9218 N . 31
-4! 300 , S . 9363 N. 2 -4 IM .

Me übrigen Nummern obiger Serien erhalten je -4! 84.
Warenmarkt.

Kursblatt der Mannheimer Produktenbörse
vom 15. Februar.

Die Notierungen sind in Reichsmark , gegm Barzahlung
per IM Lg bahnfrei .

Weizen, Pfälzer, neu . 22.50 bis 22.75
„ norddeutscher . 23.25 « - .-
„ russ. Azima . 24.25 „ 24.? 0
„ Ulka . „ 24 .25
„ Krim Azima . 25.75 » 26.-
» Taganrog . 28.75 „ 24.25
„ Saxonska . - - ff —
» rumänischer . 24.— » 28.—
» am . Winter . - .- » - .-
„ ManitobaIV . 23.75 „ 24.-
„ La Plata . 23.50 „ 24.-

Kernen . . 22.50 ff
Roggen , Pfälzer . 20 .50 ff »-

» russischer . 20.75 ff ^ -
„ norddeutscher . - ,- ff --

Gerste , hiesige . 22 .25 „ 22.75
„ Pfälzer . 22.25 „ 22.75

Rufs. Futtergerste . 17.75 18.-
Hafer , badischer neuer . 20.75 „ 21.25

„ russischer . 21.— „ 22 .-
„ La Plata . 19.25 „ 19 .75

Mais , Donau (alt) . 19.— ff ' -
„ Odessa ,

*/r alt//s neu . . . 18.50 „ 18.75
„ La Plata . . - ,- ff

Kohlreps , deutscher . 32.75 ff '-
Wicken . 22 .— ff »-
Kleesamen, Luzerne ital. . . . . . 120.— „ 130.-

Provcnc . 132.— „ 142.—
„ Esparsette . 60. — „ 65.—

Pfälzer Rotklee . 164.— „ 168.—
Italiener Rotklee . 136.— „ 147 .—
Leinöl , nut Faß . . 83 . — „ —
Nüböl, in Faß . 71.— „ —.—
Backriiböl . 80.-

189 .50
. 65 .—
. 186.80
. 62.30
. 64 .80
. 63.80
2 3

29.25 27.75

Fein-Sprit , Io , verst. IM
„ „ I» , unoerst.100 .

Roh -Kartoffel -Sprit , verst. M/88 .
„ „ „ mwcrst . M/85

Alkohol, hochgr., urwerst. 92/94 .
- » » 88/M -

„ (Nr . MO 1
Weizenmehls gg.75 32.75 gg.TL

Roggemnehl , Nr. 0 29.—, Nr . 1 26.50.
Tendenz : Getreide unverändert.

Mannheim , 15. Februar. Plata -LeinsaatMk. 38.50 dis¬
ponibel , norddeutsche Leinsaat Mk. 32 .50 —35.—, je nach
Qualität , mit Sack waggonsrei Mannheim.

4
23.75

Fnttrrartiket -Notiernnge «.
KleehenM . 10.50 , Wiesenheu M. 9.50, Stroh M . 4.75,

Weizen-Kleie M . 14.—, getr . Treber M . 15.—. Alles
per IM Kilo.

Industrien .
k. Mannheim, 18. Febr . (Telegramm .) Ueber die

Firma Benz , Rhein . Gasmotorenfabrik ,
A.-G . Mannheim waren in einer Reihe von
auswärtigen Zeitungen Gerüchte verbreitet, die sich
über das Unternehmen ungünstig aussprachen. Der
„Mannheimer Generalanzeiger" wand !« sich an die
kompetende Stelle und erhielt folgende Auskunft :
Die verbreiteten ungünstigen Gerüchte sind in allen
Tellen unwahr und stellen sich als böswillige Er¬
findung dar . Der Geschäftsgang ist durchaus be¬
friedigend , die Umsätze sirü> bis zu SO Prozent ge¬
stiegen , der Auftragsbestand ist unverändert gut . Der
Vertrag mit einem Mitglied der Direktion laust am
1 . Juli ab, ist auf den 1 . April kündbar und wurde
gekündigt , da der Auffichtsrat seine Bedingungen für
einen neuen Vertrag nicht akzeptierte. Für dieses ist
ein anderer Herr, Baurat Nallinger , der sich
in der Automobilwelt eines hervorragenden Namens
erfreut, engagiert worden. Dieser tritt am 1 . März
sein Amt an.

Konkurse in Baden .
Amtsgericht Pforzheim . Nachlaß des Kauf¬

manns Friedrich Maisch in Pforzheim . Pru -
fungstermin am 16. März , vormittags 16 Uhr.

Amtsgericht Freiburg . Frau Frieda Al¬
ibi ck er , Gastwirtin zum „Goldenen Löwen " ln
Falkensteig . Prüfungstermin am 13. März , vor¬
mittags 9 Uhr .

Terminkalender.
Freitag, den 16 . Febmar 1912/

2 Uhr : I . Hischmann sen. , Auktionator , Verstei¬
gerung Zähringerstraße 29.

2 Uhr : Leitermann , Gerichtsvollzieher, ZwangS-
Versteigemng im Pfandlokal Stemstratze 23 .

2 Uhr: Sprich , Gerichtsvollzieher, Zwangs-Verstei¬
gerung im Pfandlokal Steinstraße 23.

2 Uhr: Herzog , Gerichtsvollzieher , Zwangs-Ver¬
steigerung im Pfandlokal Steinstratze 23.

1/28 Uhr : I . Madie ner , Auktionator , Versteigerung ,
Rüppurrerstraße20.

Lustige Elke.
Aus den „Fliegenden Blättern ".

Sanfter Vorwurf. Hausherr (als ihm das Dienst¬
mädchen , welches er küssen will , ein« Ohrfeige gibt
und gleichzeitig da» Kaffeegeschirr fallen läßt ) : „Aber
Lina , eins von beiden hätte doch genügt!"

Psychologisch. Der Markthelfer der Firma Sesam
hat bei einem Geschäftsfreunde von Sesam eine große
Fensterscheibe zerbrochen . Der alte Sesam eilte
hinüber : „Ich will dir^s ersetzen . . . . Aber verklag'
mich zur Sicherheit — es könnte mir sonst leid tun ."

Unter Gaunern . « . . . Was, ein Zehnmarkstück
hast du gesunden — und das hast du aus der Polizei -
abgeliesert? Bist du verrückt? „Durchaus nicht!
Das gibt das nächste Mal „mildernde Um¬
stand ' !"

Humor des Auslandes.
„Die Vorbedingungen scheinen sehr ungünstige zu

sein"
, sprach das Medium im Traume , „ ich bin außer¬

stande, mit Ihrem verstorbenen Gatten in Verbindung
zu treten.

" — „Nun , das überrascht mich nicht", ver¬
setzt die Witwe. „Es ist jetzt erst neun Uhr, und John
pflegte me vor zwei Uhr morgens zu erscheinen .

"

„Wo würde der Monn heute sein"
, fragte die Red -

nenn in der Sufsragettenversammlung, ,^venn die
Frauen nicht wären?" Sie machte eine Pause und
blickte sich im Saale um . „Ich wiederhole "

, sagte sie,
„wo wäre der Mann heute, wenn Me Frauen nicht
wären ?" — „Er würde im Paradiese sein und Stachel¬
beeren essen"

, antwortete ein« Stimme von der
Galerie .

Lehrer ( in der Geographiestunde): Lohnny , der
Tyn« fließt in die Nordsee . Das ist di« MmGung .
Wo ist nun die Quelle?" — Iobnny (nach eifrigem
Nachdenken ) : „Am anderen Ende/ '

Aus deu „Meggendorfer Blättern ".
„. . . . Glaubst du, daß wir Marxens treffen

werden ? " — „Ganz sicher; sie haben ja auch gesagt ,
sie gehen nicht hin !"

. Daß Sie als antiker Gott kommen woll¬
ten , Herr Mayer , wußten wir, aber warum haben
Sie sich nicht einen anderen ausgesucht? " — Ich
bin abergläubisch. Amor ist der einzige alte Gott ,
der nicht Pleite gemacht hat."

„. . . . Wer ist bloß der aufdringliche Türke dort ,
der jedem aus der Hand weissagen will ?" — „Das
ist der Bankier Mayer , der hat vorhin einen Bril¬
lantring verloren !"

Menschenkenner . Meine Frau bekam jüngst von
einer Pariser Freundin einen kleinen Spitzenkragen
als Geburtstagsüberraschung. Bei uns in Oester¬
reich besteht für echte Spitzen ein viel höherer Zoll ,
als für sogenannte Maschinenspitzm . Als nun das
Dienstmädchen auss Zollamt kam, um das Schächkel -
chen zu holen, bemühten sich drei Beamte um die Lö¬
sung der Frag «, welche Spitzengattung hier oorliege;
manchmal sollen das wirklich Kenner nicht unter¬
scheiden können . Schließlich fragt« der eine das Mäd¬
chen : „Was zahlt« denn Ihre Dome dafür ?" und
erwiderte auf die wahrheitsgemäße Auskunft, di«
Spitzen seien nicht gekauft , sondern geschenkt. „Ein
Geschenk — von einer Freundin, — dann wollen wir
die Spitzen doch lieber als nicht echt annehmen !"

» *
Den Kindern war ein Spielzeug unter den Schrank

gerollt. Sie holten den Spazierstock des Vaters , um
den Gegenstand hervorzuangeln, doch erwies sich der
Stock als viel zu kurz. Ratlos standen sie vor dem
Schranke, da nef die klein« Lotte : Letzt holen wir
eine Hutnadel von der Mutter .

"
«

» *
Ein bekannter Berliner Maler, der sich sonst nicht

mit Schülern 'rumzuärgern pflegt , hatte sich aus¬
nahmsweise herbeigelassen, den Sohn einer befreun¬
deten Familie in seinem Atelier zu unterrichten. Eines
Tages erscheint der Schüler eine gange Stunde zu
spät zum Unterricht . „Verzeihung , Herr Professor,
ich war auf meinem Wege zufällig Zeuge eines
schweren Unfalls . Zwei Wagen stießen zusammen,
und der eine Kutscher geriet unter die Räder ; und
da . . ." — „Na, dann zeigen Sie mal die Skizze
her." — „Eine Skizze ? Aber Herr Professor, ich
habe doch geholfen , den Mann unter dem Wagen vor¬
zuholen und nach der Unfallstation zu bringen .

" —
„Wa . . . ?" Der Professor zog die Augenbrauen
hoch. „Ja "

, sagte er dann und klopfte seinem Schüler
väterlich auf die Schüller, „dann möchte ich Ihnen
doch lieber raten: werden Sie Heilgehilfe , junger
Mann , zum Maler haben Sie anscheinend doch nicht
das nötige Talent .

"
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Grötzingen.

6 ttcdZll 5-kmplchIliiig .
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IUVSHlUI ' - irälHIHLHUS -
, Emem vcrchl . hiesigen. sowie auswärtigen Publikum mache

ich die ergebenste Anzeige, oatz ich das Kohlengeschäft meiner
t Mutter m unveränderter Weise fortsühren werde.

seni» gun8lige
Kslkgkntieilfüf
^onfipmancken!

keginn
vonnenZlLg

äen iS. fedrusi'
1. Titte NnWlev
1.
1. .. Fcttilhrtt

Ich empfehle :
1. Zotte Zssrßßlkkohle »
1. „ Allthrszit
1. „ Briketts

Anfeuerholz .
Das meiner t Mutter geschenkte Vertrauen Litte ich auch auf

mich übertragen zu wollen .

gnosssm Vonlvll .

Mrenü ll688k ! bl! li gkMre iek 10 prorenl acker iloppslle ksdsttmsnlLSn
»uk all« regulären krtikvl .

un6 unsortiert« kosten in sekvvarr un6 karbig A»M« i 2kO "/o
Kr. 3b, 36 u . 37 ciureüseknittl . pro kasr Ule . 5.L0 notto, «eilt Lvr -Oalk -Ltivkol , Wiolislscker-Ltisssl in ävnssldsn Orössvn UL . 4, — netto.

peioeleieb löomingse Vors » n»>>sii-»>»»r. sa " ^ 08 » 23
Inh : Lust » » Lonsingen

Kohlenhandlung . re

LMLgsle kreise
(v . Llarlc 3.25 dis 10.—)

Krosse LnsvaLI

Loliäs Vars : :

llelormdsas rar Kesunäkeit, tl!Ml
122, Loks Valä8lra88s.

M ö^ e///7Z^ s^//r
Fc/t/ '0//r6/ '/776/ §/6^

7/4 O ^ / -. / SSL. .
O/vsse / Hs/Äe / /r Fs/s/r - , / /e/7ie/r - , F/ -6L5L-

/// ?«? Fc ^ /s ^ /z/rE/ ' ssm
'
e / </6/////rs

'
He/

/ > eL§e/r .

. . Ses/cMFU/zF / <sü/ ^ lpQ/rF . . . . .

Kutter ! Eier ! W
Täglich frische selbstgemachte
Eiernudeln

garantiert reinen

Blütenhonig
per Pfund Mk. 1.—,

Spanische Weine
von 60 Pfg . an per Liter

empfiehlt

Franz Hetz.
Amalienstraße 46 .

Oie verehrten Vamen gestatte ick mir 6arauk
aufmerksam ru macken, ctsss rum Om - un6 ^ uk§sr-
nieren 6er Oute ZelLi 6ie §eei§netste 2eit ist. Lei
LeAlnn 6er Saison ist je6es Ieistun§skabi§e Oesckäkt
so stark überlastet, 6ss8 ein promptes scknelles 8e-
6ienen unmöxlick rvir6 .

V/er mir seinen Out ZvlLl bnn §t, vvir6 ibn
später, wenn xewünscbt , bereit liefen fin6en.

i . . PK . Wilkelm .
KNNgsle SerugsqueNo ßün

samt !. Leklleiäer -Lriikel
kunnitunsn una Svgetalsnsitten

ll' « t « r ALv«8, «
^ slvpkon Ni » l7 >3 .

KL. LainsnZseNstttutt «»» in g»»oss « i» aussenl, ! .

* cilt-ietNiiMl littn>i>lil
Nslssrstrnsse 28 , trilNvr Lotse ttsiin , 7 « I. 788 ,

empkieklt seine

güte siliclie III inSnize » Pleiten.
I ^Lgliak frlsck « Sssmusrlieln un «I

Seekiscke .

LrsIKI , Familien ( ske .
Luotisn in grosser LuswsNI .

Ssmstsg 6ie gsn - s Osctit geLkknet .
lniisbsr : keits Löss .

l) anl <83gung .
L'ür 6is vielen Leweise bsrriliober ^ nteilnaiune an unserem sobvreren

Verlust uv6 für 6is aufopkernäe küexe seitens ävr Meäerbroooer
8 <Lvkstsrn 6es 8t . MereÄenbLuses saxen berÄiebsten Dank .

Knns Oisngsr ,
Karl Disngsr , ? rokessor.

Larlsrnbe . 15 . Februar 1912 .

M Wlllk
tzchriiizeilstr. 23 Tel . M

empfiehlt

Schlesische

Riksek -BssGllses
-er Ttiiik 1.A> bis i .5v

Franz . Welschhahnen
» Hennen , Poularden ,
Straftbg . Bratgänse ,

Enten , Hahnen ,
Suppen - n. Frikassee¬

hühner, Fasanen ,
Wildenten , russ. Birk¬

wild , Haselhühner ,
holl. Angelschellfische,
Kabeljau , Rotzungen ,
Ost. Soles n. Turbots ,
Rhein - u. Wesersalm ,

Flußzander ,
lebende Forellen ,

Karpfen « . Schleien ,
^ ee-Muscheln .

vsnkssgung .
kür 6ie überaus berrlicke leilnabme , 6ie uns

vakrenü 6er langen Krankkeil un6 beim Ableben
unseres lieben, unverxeüticken Oatten un6 Vaters

August Wickel
von allen Leiten in so rcickem fi^ake ent§e§en§ebrackt
wurtten , sowie kür 6ie vielen Kranrspenüen sprecken
wir unseren innigsten Dank aus. Osnr besonclers6em
Oerrn kerirks -Lkek nebst seinen Oerren keamten kür
6ie kkrunA rur letzten llukestätte , 6en Oerren Okki-
rieren un6 Onterokkirieren 6es 1 . Ka6 . kelüattillerie -
lleAiments Orokkerro § blr. 14, 6cm Irompeterkorps
6es ^ rtillerie-lleximents blr. 50 kür 6ie erArcikencle
Prsuermusik , 6em OesanAverein „kostal ia" für 6en
sckönen 1rauer §csan§ , ferner 6en lieben Kollegen kür
6ie raklreicke 6e§ Ieitun § rur letzten Kuticstätte.

6eson6eren Dank 6em Oerrn 8ta6tpkarrer Kapp
kür seine trostreicken V^orte. Oerrl . Ver§elts§ott 6en
ekrwür6i §en Lckwestern 6es 8t. 6ernkar6uskauses
kür 6ic liebevolle un6 aukopkern6e kkleZe . kerner
6en Vereinsvorstän6en kür 6ie 6em Verstorbenen
Zewi6mcten ekren6en ^ bsckieüsworte.

frau L.ins Nirksl , §eb. Lcknerr,
Olses Nickel .

Werder - latz 37 Ludwigsplatz Ks
Kaiserstraße 38 Nelkenstraße 25

Tel. 484 Tel. 2374
empfiehlt

Zwetschge» »«!>
Pflaume»

1 Pfund
W,K,iS,i5,50,55 «. My

3 Pfund
8S,W,11S,M,MMuM

Eaffkeiatr

Zwelschgev
Pfund 58A! 3 Pfunds 1.48

Gemischtes übst
Pfund 48,58 u . 88 qr

3 Pfund ^el .15,1 .48 ll. 1.78

Callsorn .Aprikose «
Pfund ^ 1 . 10

geschälle Pfirsiche
Pfund .. 1 . —

ungkschälte Pfund 80 P

Calisora . Lirne»
Pfund 80

eallsat-Iaklela
Pfund 35 A

Srlmzseige»
Pfnnd 28 PI

gekoün. Kasimir»
1 Pfd . 20 3 Pfd. 55P

Gerslevkaffee
1 Psd. 18 3 Pfd . 45 lid

Vismar-Iheringe,
InniMekelisksrt rasok un6 billig

61« ll. k. ilüllersciis llollmcilkzullloag m. d . II.
Kittsrstra »!-« 1. « in« 1' espps kood.

»v Küdmasediosu uock Llssss»
xvtrwLscbinev ete. «to. » irä
desreus besorgt .

Iksri 8srm6o6,
Nevkaailter, 8>u« eo8tra»re 12.

Iksusrküts
in großer ^ nsvadl stets vorrätig.
— Lui » «igsns » ksdnilcst —

! . KOMIdM , WS . D

4 Liter-Dose 1 . 00

Stück 0 ^

Salzheringe
Stück 5 A'

Milchner Stück O M
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